Gründung der Allerheiligen-Gemeinde
Über die Zeit ab 1944 berichtet Fr.-W. Wiegmann in der „Stadtchronik“ von Eldagsen ausführlich auf den Seiten 92 bis 102. So schreibt er u. a. Folgendes:

„Bis zum Ende des Jahres 1944 hatten sich sechs katholische Familien in Eldagsen niedergelassen. Es waren die des Arztes Dr. Muth, des Milchhändlers Weinberg, die Landarbeiterfamilien Luzak, Domanski, Hurny und die Familie Huch an der Coppenbrügger Straße. Die Familie Jurga trat, weil sich ihre Töchter konfirmieren lassen wollten, zum Protestantismus über. Daneben gab es allerdings auch schon einige konfessionell gemischte Ehepaare. Die Zahl der Katholiken war Schwankungen unterworfen, weil sie immer Saisonarbeiter aus Oberschlesien, Polen und auch aus Italien umfasste. Diese Menschen fanden während der Spitzenzeiten der landwirtschaftlichen Produktion auf Eldagsens Gütern Arbeit und Brot. Jeweils im Winter gingen die meisten der Saisonarbeiter in ihre Heimat zurück. Die bereits genannten Landarbeiterfamilien gehörten ursprünglich auch dem Kreis der Saisonarbeiter an. Sie sind aus unterschiedlichen Gründen in Eldagsen geblieben. Sie haben hier Wurzeln geschlagen und die deutsche Staatsbürgerschaft angenommen. Nunmehr als Deutsche wurden ihre Söhne- wie Walter Domanski, Stefan Luzak, Anton, Franz und Siegmund Hurny zum Dienst in der Wehrmacht eingezogen.

Gegen Ende des Zweiten Weltkrieges nahm die Zahl der Katholiken in Eldagsen sprunghaft zu. Damals waren diejenigen wallonischen Familien infolge der Kriegsereignisse aus Belgien nach Deutschland geflohen, deren männliche Angehörige in der Standarte ‚Wallonien’ der Waffen-SS auf deutscher Seite kämpften. Mit ihnen brachten auch die wegen der Luftangriffe evakuierten und die aus Westdeutschland vor den anrückenden Alliierten geflohenen Katholiken den genannten Zuwachs, so dass der Wunsch,

katholische Gottesdienste feiern zu dürfen, unüberhörbar wurde Die evangelisch-lutherische St. Alexandri-Gemeinde stellte für diesen Zweck ihre Kirche zur Verfügung. Auf wessen Initiative und mit wessen Genehmigung das geschah, lässt sich kaum ermitteln. In den in jener Zeit von Geistlichen aus Mehle gehaltenen Gottesdiensten spielte Achim Muth, der Sohn des Arztes Dr. Paul Muth, die Orgel.

Nach Ende des 2. Weltkrieges  kamen etwa 2 000 Vertriebene aus den deutschen Ostgebieten  nach Eldagsen. Darunter befanden sich etwa 300 Katholiken. Zu ihnen gehörte u. a. der aus Gloschkau Kr. Neumarkt, Niederschlesien, stammende Erzpriester Georg Krusche, der zunächst im Hotel Berggarten eine Unterkunft fand. Erzpriester Krusche übernahm sofort die seelsorgliche Betreuung der Katholiken in Eldagsen. Hierbei galt es zu improvisieren, denn irgendein größerer Raum für Gottesdienste stand wegen der großen Wohnungsnot nicht zur Verfügung.

Am 11. Dezember 1946 wurde Erzpriester Krusche offiziell die Betreuung der Katholiken in Adensen, Eldagsen, Holtensen und Wülfinghausen übertragen. Dieser Tag ist somit als der Geburtstag der späteren Allerheiligen-Gemeinde Eldagsen anzusehen.

Bereits vor diesem Datum hatte der schwer behinderte Erzpriester Krusche Kontakte zum ev.-luth. Pfarramt in Eldagsen aufgenommen, um Möglichkeiten für die Nutzung der St. Alexandri-Kirche für katholische Gottesdienste zu erkunden. Am 20.01.1947 genehmigte der Kirchenvorstand der St. Alexandri-Kirche Erzpriester Krusche offiziell die Mitbenutzung der St. Alexandri-Kirche für die Abhaltung von kath. Gottesdiensten. Ab 12. Dezember 1946 konnten daher an Sonn- und Feiertagen in der Zeit von 15 bis 17 Uhr die Katholiken ihre Gottesdienste in einem angemessenen Rahmen feiern.

An den Werktagen feierte Erzpriester Krusche die Gottesdienste in seinem Zimmer. Am 13.01.1947 wurde die neue Pfarrvikarie Allerheiligen, Eldagsen, gebildet. Seit diesem Zeitpunkt wurden eigene Kirchenbücher geführt.

In den Jahren 1947/1948 gelang es dem Erzpriester Krusche das Erdgeschoss der vom Schneider Hermann Wolthusen im Jahre 1940 erworbenen Synagoge in Eldagsen, Lange Str.90, zu mieten. Der ursprüngliche Synagogenraum wurde 1948 wieder für gottesdienstliche Zwecke genutzt. Er erhielt den Namen Josephkapelle. Ihr Altar, der zunächst aus einem geliehenen Küchentisch bestand, fand seinen Platz dort, wo bis zum 09.11.1938 (Reichs-

progromnacht) der Thoraschrein der jüdischen Gemeinde gestanden hatte. Neben dem Raum der Josephkapelle fanden Erzpriester Krusche und seine Geschwister eine Wohnung. Krusche hatte zu jener Zeit etwa 650 Katholiken zu betreuen.

Erzpriester Krusche gab sich mit dem Erreichten nicht zufrieden. Bereits Anfang der 1950er Jahre begann er mit der Planung einer gemeindeeigenen Kirche. In diesem Zusammenhang tauchte auch der Gedanke auf, eine zu erwerbende Scheune zu einer Kirche umzubauen. Doch die bischöfliche Behörde lehnte diesen Plan ab. Zwei Tage vor seinem Tod am 13.06.1957 erhielt Erzpriester  Krusche vom Generalvikariat Hildesheim den Bescheid, dass in Eldagsen eine Kirche gebaut werden dürfe.“

Nachfolger von Erzpriester Krusche wurde Pastor Alfred Latka, der aus Gleiwitz stammte. Ihm gelang es, zum 01.01.1958 ein für den Kirchbau geeignetes und innerhalb Eldagsens zentral gelegenes Grundstück in der Holzgrefestrasse zu erwerben. Am 24.01.1958 wurde der Bauantrag gestellt. Am 13.07.1958 wurde der Grundstein für die Allerheiligen-Kirche gelegt.

Anwesend waren der Generalvikar der Diözese Hildesheim, Prälat Dr. Offenstein, der Dechant Dorenkamp (Mehle), die Pastoren Bienias (Elze) und Ewald ((Lauenstein), der Schweizer Pater Schöbel als Vertreter von Pastor  Rosch (Springe), der Diözesanbaurat Fehling (Hildesheim), der Architekt Knöchelmann (Ahlem), die Maurermeister Borcherding (Springe) und Otto Läbe (Eldagsen), der Landrat Lichtenberg  und der Kreisamtmann Lexow als Vertreter des Landkreises Springe, der Bürgermeister Bennecke (Eldagsen), der Stadtdirektor Reichard (Eldagsen) sowie die Mehrzahl der Eldagser Ratsherren. Darüber hinaus umsäumten etwa 500 Katholiken und Einwohner sowie Bannerabordnungen das mit Girlanden und Fahnenmasten mit Wimpeln geschmückte Baugelände. Dr. Offenstein nahm die Weihe des Platzes vor, auf dem zunächst ein großes Holzkreuz die Stelle bezeichnete, an der später der Altar stehen sollte. Danach erfolgte die Weihe und der Einbau des Grundsteines, in den die verlötete Metallhülse mit der Grundsteinlegungs-Urkunde eingemauert wurde. Die Urkunde

enthält folgenden Wortlaut:

„ANNO DOMINI 1958

Am 13. Juli 1958 wurde durch den Hochwürdigsten Herrn Generalvikar Prälat Dr. Offenstein der Grundstein zu dieser Kirche gelegt.

Es kamen zur Feier Priester der Umgebung, Vertreter der Behörden und viele Gläubige.

Zu dieser Zeit war Pius XII. Papst der Hl. Kath. Kirche als 261. Nachfolger des hl. Petrus, seine Exzellenz Heinrich Maria Janssen Bischof von Hildesheim, Konrad Dorenkamp Pfarrer von Mehle und Dechant des Dekanats Gronau, Alfred Latka Pastor in Eldagsen

Bundespräsident war Professor Dr. Theodor Heuss, 

Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer, Ministerpräsident von Niedersachsen Heinrich Hellwege, Landrat des Kreises Springe Walter Lichtenberg, Oberkreisdirektor Dr. Fritz Jahn, Bürgermeister von Eldagsen Ludolf Bennecke, Stadtdirektor Arno Reichard.

Die Pläne für Kirche, Jugendheim und Pfarrhaus entwarf Diözesanbaurat Joseph Fehlig in Hildesheim. Kirche und Jugendheim baute Maurermeister Heinrich Borcherding  aus Springe, das Pfarrhaus Maurermeister Otto Läbe aus Eldagsen.

Die Kirche wurde erbaut aus Mitteln der Diözese und des Bonifatiusvereins. Die Gläubigen leisteten die Innenausstattung.

Zur Pfarrvikarie Eldagsen gehören gegenwärtig 640 Katholiken. Sie umfasst die Ortschaften Eldagsen, Adensen, Alferde, Holtensen und Wülfinghausen.

Vor 1940 wohnten im Gebiet der Pfarrvikarie Eldagsen nur einzelne Katholiken. Als während des 2. Weltkrieges eine größere Zahl Wallonen nach Eldagsen kamen, feierte man alle 14 Tage in der evangelischen St. Alexandri-Kirche die Hl. Messe. Von 1945 an strömte eine große Anzahl heimatvertriebener Katholiken in das Gebiet ein. Am 11. Dezember 1946 übernahm der H.H. Erzpriester Georg Krusche, Pfarrer von Gloschkau Kr. Neumarkt, ihre seelsorgliche Betreuung.

Am 13.01.1947 wurde die neue Pfarrvikarie gebildet. An Sonn- und Feiertagen fand der Gottesdienst in der evangelischen Kirche statt, an den Werktagen im Zimmer des Pfarrers. 1948 gelang es, die frühere Synagoge vorübergehend zu pachten und als Notkapelle einzurichten. 

Zwei Tage vor seinem Tode (13. Juni 1957) erhielt der H.H. Erzpriester nach beharrlichem Bemühen vom Hochwürdigsten Herrn Bischof die Mitteilung, dass in Eldagsen gebaut werden würde. 

Am 1. Januar 1958 wurde an der Holzgrefestraße ein Bauplatz erworben.

So führte ein langer, mit vielen erfolglosen Bemühungen gepflasterter Weg allmählich doch um Ziel. Leider konnte ErzpriesterKrusche den Erfolg  seiner langen Bemühungen nicht mehr erleben. Er starb am 13. Juni1957. 

Am 24.01.1958 wurde der Bauantrag gestellt. 

Der neue Seelsorger wurde Pastor Alfred Latka., ein junger Priester, aus Gleiwitz/OS gebürtig.

Mit der neuen Gemeinde übernahm er die Aufgabe, die neue Kirche zu bauen. Auch er hatte mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Damit endlich mit dem Bau begonnen wurde, unterbreitete er z. B. den Behörden in einem Brief die Situation während der Gottesdienste in der Kapelle. Er schreibt unter anderem: Stellen sie sich bitte einen Raum von 6 Schritt breit und neun Schritt lang vor und in diesem Raum 135 Katholiken bei der Feier der Hl. Messe. Das ist wie in einer Bratheringsdose. An warmen Tagen ist mein einziges kleines Wohn/ Schlaf/ Arbeitszimmer von Leuten belegt, denen es schlecht geworden ist. 

Am 13. Julin1958wurde unter großer Beteiligung der Kirchengemeindemitglieder, Bannerabordnung, des Dechanten und der Seelsorger aus den Nachbargemeinden, und allen voran der aus Hildesheim angereiste Generalvikar Prälat Dr. Offenstein und die Ratsherren der Stadt Eldagsen, der Grundstein gelegt. Die Feuerwehrkapelle begleitete das feierliche Zeremoniell. Im Pfarrbrief „Die Stimme“ hatte Herr Pastor Latka die Gemeindemitglieder gebeten, zahlreich und in festlicher Kleidung teilzunehmen. Die Herren bitte nach Möglichkeit im Zylinderhut, die Jugend in weißem 

Hemd und schwarzer Hose, bzw. in weißer Bluse und schwarzen Rock. Gescharrt um das Banner; und bitte das Bundesabzeichen anstecken! Die Kommunionkinder kommen in ihren Kommunionanzügen bzw.-kleidern. 

Dass die Kirche den Namen „Allerheiligen“ tragen soll, stand bereits fest. 

Am 23./24. Mai 1959 war es dann soweit: Die neue Allerheiligen-Kirche konnte geweiht  werden. Dazu wurden die Gläubigen in der  Woche zuvor zu einer geistig – seelischen Vorbereitung durch ein Triduum eingeladen. Dienstag, Mittwoch und Donnerstag predigte Pater Tadeus aus Ottbergen und gab Gelegenheit zur Beichte in der alten Kapelle. 

Am Sonnabend wurde der Herr Bischof Heinrich Maria Janssen empfangen und die Weihehandlungen begonnen. Am Sonntag waren die Gläubigen um 7.45 Uhr an der Kirche um an der Fortsetzung der Weihehandlungen des Bischofs teilzunehmen. Um 10.00 Uhr begann das feierliche Levitenamt .Der Bischof verfügte, dass das Fest der Kirchweihe jeweils m Fest der Hl. Dreifaltigkeit gefeiert werden soll. Die an der Altarwand dargestellten Heiligenfiguren stehen symbolisch für die Acht Seeligpreisungen. Dargestellt sind: Therese vom Kinde Jesu, Cecilia, Papst Pius X., Elisabeth, Josef, Thomas, Hedwig, Altfried.

Zur Statistik: Im Jahr 1959 wurden 8 Kinder getauft, 11 Paare spendeten sich das Ehesakrament und 2 Mitglieder wurden beerdigt.

Am 24. November 1959 fand die erste Sitzung des neuen Kirchenvorstands statt. Am 18. Oktober 1959 waren in das neue Gremium gewählt worden: August Arlt, Heinrich Höch, Stanislaus Janetzki, Walter Kalusche, Walter Krusche, Erich Mielenz, Dr. Paul Muth, Heinz Rösseler, Franz Sterzigk, Martin Woide. 

Herr Pastor Latka wurde Versetzt und am 01. August 1961 übernahm Herr Pastor Erich Neumann die Allerheiligen-Gemeinde

Ebenfalls am 01. August 1961 wurde die Kapellengemeinde St. Hedwig in Völksen aus der Christkönig-Gemeinde in Springe ausgegliedert und der Kirchengemeinde Allerheiligen zugeordnet. Damit wuchs die Gemeinde um 207 Katholiken auf ca. 900. 

Im Jahr 1963 wurde die neue Angelus-Glocke angeschafft und am 

08. Dezember geweiht. 

Das Jahr 1963 brachte der Gemeinde ein segensreiches Ereignis: Am 22. Februar wurde Achim Muth, in Eldagsen geboren, zum Priester geweiht. Er feierte seine Primiz in der Allerheiligen-Kirche. 

Herr Pastor Neumann wurde Ende 1968 versetzt. Am 15. Januar 1969 wurde Herr Pastor Wischgoll zum neuen Seelsorger der Gemeinde bestellt. Die Einführung fand am 09.Februar 1969 statt.

In der Zeit seines 30-jährigen Wirkens bewerkstelligte er unter anderem: Das Sternsingen wurde eingeführt. Den Erweiterungsbau des Pfarrheimes und des Pfarrhauses. Beides war 1978 fertiggestellt. Der Altar wurde, konzilsangepasst, umgesetzt. Die Renovierung der Kirche wurde 1979 abgeschlossen. Ebenfalls in diesem Jahr wurde eine Pfarrsekretärin angestellt, Frau Melitta Hanus.

Regelmäßig wurden am 17.Juni Wallfahrten durchgeführt.

Am 11. Dezember 1982 weihte Herr Bischof Heinrich-Maria Janssen die neue St. Hedwigs Kapelle. 

1984 war das Jahr des 25-jährigen Bestehens der Allerheiligen-Kirche. In diesem Jahr konnten die alten Stahlglocken, die bereits stark rosteten, durch zwei neue Bronzeglocken ersetzt werden. Die Weihe vollzog am 23. Oktober 1984 Herr Weihbischof Heinrich Pachowiak. 

Anlässlich des 40. Kirchweihfestes am 30. Mai 1999 wurde der Grabstein von Erzpriester Krusche vom Friedhof in Eldagsen an die Allerheiligen-Kirche umgesetzt.

Es folgten nun 10 sehr aufregende Jahre die uns viele Veränderungen bringen sollten. 

Im April 2002 hatten wir die Diözesanversammlung des Verbandes Katholischer Männergemeinschaften in Eldagsen. Über 200 Männerverfolgten den Gottesdienst mit Dr. Nikolaus Schwertfeger und dem Diözesanpräses Prof. Dr. Franz Anton Neyer SJ.

Im Juni 2003 wurde unser Pastor Hans-Joachim Wischgoll nach über 33 Jahren als Seelsorger in seinen wohlverdienten Ruhe-stand verabschiedet.

Sein Nachfolger wurde der Springer Pfarrer Johannes Sostaric, der im Juli 2003 eingeführt wurde.

In diesem Jahr wurde dann eine gemeinsame Seelsorgeeinheit mit den Pfarrgemeinden Bennigsen, Eldagsen (mit St. Hedwig, Völksen) und Springe gegründet.

Im Jahr 2005 nimmt der Arbeitskreis Seelsorgeeinheit Stellung zur Strukturplanung „Eckpunkte 2020“ des Bischöflichen Generalvikariats Hildesheim. In diesem wird die Zusammenlegung der drei Gemeinden bis zum Jahr 2010 gewünscht. Da die Gemeinden schon gut zusammen gewachsen sind, hält man es für zweckmäßig diese schon im Jahre 2006 zusammenzuführen. Zum 01.11.2006 wurde erstmalig der Pfarrgemeinderat und der Kirchenvorstand für die neue Gemeinde Christkönig gewählt.

Im Mai 2018 ging Pfarrer Sostaric in den Ruhestand. Für kurze Zeit übernahm Pfarrer Müller die Leitung der Pfarrgemeinde. 
Am 15. September 2018 wurde Pfarrer Lim mit seinem Pastoralteam: Pastor Stefan Herr, Kaplan René Höfer, Diakon Kroll, Gemeindereferentin Doris Peppermüller und unserer Verwaltungsbeauftragten Karin Riechmann durch Regionaldechant Propst Martin Tenge feierlich im Festgottesdienst mit Band und Chor in Christ-König Springe eingeführt.

Wir haben jetzt keinen Pfarrer direkt vor Ort, sondern gleich ein ganzes Team, das sich mit all seinen Talenten einbringt. Somit tritt der sogenannte "überpfarrliche Personaleinsatz" in Kraft. Unser Pastoralteam wird in St. Maximilian Kolbe und in Christ-König Springe für insgesamt sieben Kirchen unterwegs sein. 
